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CUXHAVEN STADT & LAND
AUSBILDUNGSINITIATIVE
Cuxhavens Hafenbetriebe attraktiv
für Schulabgänger. Regionale Wirtschaft, 12

„LIFE-PROJEKT“
Stadt setzt sich für den Erhalt der
Krähenbeerenheide ein. Lokales, 10

Im Blickpunkt: Wie die Brexit-Entscheidung des britischen Unterhauses im Cuxland diskutiert wird

Moin
Cuxhaven

Ebbe & Flut:
HW: 08:44 / 21:26
NW: 02:57 / 15:38
Wassertemp. 6°
Wind: NW 6
Wattw.: 13:15-15:45

Beute noch unklar

Einbruch in
Grundschule
CUXHAVEN. Dienstagabend schlu-
gen unbekannte Täter eine Fens-
terscheibe ein und gelangten so in
das Gebäude der Franzenburger
Grundschule. Ob die Diebe etwas
gestohlen haben, ist bislang noch
unklar. Zeugen, die sachdienliche
Angaben machen können, wer-
den gebeten, sich an die Polizei in
Cuxhaven unter Telefon (0 47 21)
57 30 oder in Altenwalde unter
Telefon (0 47 23) 50 03 80 zu
wenden. (red)

Blau l i cht

Windjammertreffen 2022

„Cuxhavener“
unterstützen
TSR-Bewerbung
CUXHAVEN. In ihrer Fraktionssit-
zung am Dienstag haben sich
„Die Cuxhavener“ mit dem The-
ma „Tall Ships’ Race 2022“ be-
schäftigt. Der Fraktionsvorsitzen-
de Rüdiger Kurmann erinnerte
zunächst daran, dass es beim TSR
2004 aufgrund zeitlicher Enge ei-
nige Ungereimtheiten gegeben
hat, die mit dazu beigetragen ha-
ben, dass das Großereignis nicht
optimal ablief. Darüber hinaus ist
die Stadt Cuxhaven auf einem er-
heblichen Defizit sitzen geblie-
ben. Dass Daniel Schneider mit
seiner Erfahrung für Großveran-
staltungen die Durchführung des
TSR erfolgreich gestalten werde,
steht für „Die Cuxhavener“ außer
Frage. Und da er auch bereit ist,
dass finanzielle Risiko zu tragen,
soll Cuxhaven bei der Chance auf
eine derart ausstrahlende mariti-
me Großveranstaltung unbedingt
zugreifen. Rüdiger Kurmann:
„Wir unterstützen die Bewerbung
für das Tall Ship‘s Race und hof-
fen, dass die Ratsmehrheit sich
auch darauf einigt.“ (red)

Der Cuxhavener
Hafen hängt
stark von den
Beziehungen
zum Vereinig-
ten Königreich
ab. Sowohl der
Warenumschlag
als auch die
Fischwirtschaft
wären von ei-
nem harten Bre-
xit stark betrof-
fen. Steigt Groß-
britannien aus
der Zollunion
aus, würde dies
die Warenströ-
me enorm be-
rühren. Eine Ab-
schottung der
Insel würde zu-
dem bedeuten,
dass die Fang-
gründe in briti-
schen Gewäs-
sern der deut-
schen Hochseefi-
scherei verloren
gingen.
Foto: Cuxport

stellt hat“. Die Saat dessen, was
Populisten und Sektierer ange-
richtet hätten, sei aufgegangen.
Dennoch erwartet Ferlemann,
dass eine Lösung gefunden wird:
„Den harten Brexit kann keiner
wollen. Das wäre eine Katastro-
phe für die Briten und Europa.“
Für Cuxhavens Hafenwirtschaft
wie für die Fischerei hänge einiges
vom Ausgang weiterer Verhand-
lungen ab, für die Ferlemann opti-
mistisch ist: „Ein bisschen was
geht immer.“ (fw/man/ur)

Für die Grünen-Landtagsabge-
ordnete Eva Viehoff aus Loxstedt
ist die Ablehnung des Brexit-Ab-
kommens durch das britische Par-
lament „unverständlich“. Für das
Mutterland der Demokratie sei
dieses Votum eine „Katastrophe“.
Die Option, den Austritt der Bri-
ten aus der EU zu verschieben,
hält sie nur dann für sinnvoll,
wenn dabei eine geregelte Verein-
barung herauskommt. Ein harter
Brexit würde der niedersächsi-
schen Wirtschaft massiv schaden,
so Viehoff. Aus ihrer Sicht wäre
ein zweites Referendum die beste
Möglichkeit, um die politische
Blockade zu lösen: „Ich kenne in
England nur Menschen, die froh
über eine Wiederholung der
Volksabstimmung wären.“

Aus „Great Britain“ werde all-
mählich „Little England“, meint
der CDU-Landtagsabgeordnete
Thiemo Röhler aus Cuxhaven.
Bis zuletzt habe er gehofft, dass
die Briten zur Besinnung kom-
men. Auf das Abstimmungsergeb-
nis von Dienstagabend schaut
Röhler mit gemischten Gefühlen
aus „Entsetzen und Traurigkeit“.
Von der Möglichkeit, den Aus-
trittstermin zu verschieben, hält er

KREIS CUXHAVEN. Brexit-Ratlosig-
keit in der EU: Das war auch ein The-
ma auf dem Neujahrsempfang der In-
dustrie- und Handelskammer für
den Elbe-Weser-Raum am Mittwoch
in Stade. Kein Wunder, fürchtet die
Wirtschaft in der Region doch starke
negative Folgen, sollte es jetzt tat-
sächlich zu einem harten, ungeregel-
ten Austritt des Vereinigten König-
reichs aus der EU kommen.

Die Entwicklung in Großbritan-
nien mache ihn betroffen, erklärte
Ministerpräsident Stephan Weil
(SPD) beim IHK-Empfang. Er
sprach von einem „unvernünfti-
gen und selbstschädigenden Ver-
halten“ der Briten. Der gemeinsa-
me europäische Markt sei es, der
die Grundlage für Wohlstand bil-
de.

Am Rande des Neujahrsemp-
fangs sagte der SPD-Landtagsab-
geordnete Uwe Santjer aus Cux-
haven unserer Zeitung, er habe
die Hoffnung nicht aufgegeben,
dass die Briten nochmals eine
Kehrtwendung einlegten. „Viel-
leicht sind die Briten jetzt wach-
gerüttelt und finden einen Aus-

nicht viel: „Was soll das bringen?“
Eine erneute Einladung an die
Wähler, noch einmal über den
Brexit abzustimmen, kann sich
der CDU-Politiker aber durchaus
vorstellen. Die britische Bevölke-
rung habe für den Austritt ge-
stimmt, ohne über die Konse-
quenzen wirklich nachzudenken.

Birgit Mildner vom Städtepart-
nerschaftskomitee Otterndorf-
Sheringham empfindet den bevor-
stehenden Ausstieg Großbritan-
niens aus der EU als „unendlich
schade“. An der Verbundenheit
zu der Stadt in Norfolk werde sich
aber nichts ändern: „Die Freund-
schaften werden weiter beste-
hen.“ Dennoch wurde die geplan-
te Fahrt nach England abgesagt -
zum einen wegen der chaotischen
Zustände in Großbritannien, aber
auch wegen personeller Unsicher-
heiten im englischen Partner-
schaftsverein. Zur Brexit-Ent-
scheidung der britischen Bevölke-
rung sagt die Otterndorferin: „Die
Jugend hat den Fehler gemacht,
nicht an die Wahlurne zu gehen.“

Der CDU-Bundestagsabgeord-
nete Enak Ferlemann ist „entsetzt
über das Armutszeugnis, das sich
das britische Parlament ausge-

weg.“ Das hofft auch Cuxhavens
Oberbürgermeister Ulrich
Getsch. Der Standort Cuxhaven
wäre von einem harten Brexit
stark betroffen – schon aufgrund
der Schiffsverkehre zwischen der
Stadt und den britischen Häfen.
Sollte es einen harten Brexit ge-
ben, sieht Getsch jedoch die Cux-
havener „gut vorbereitet“ – insbe-
sondere, was die Abwicklung der
Warenverkehre angeht. „Die
Staus und Verzögerungen, die in
Calais und Dover zu erwarten
sind, werden wir bei uns nicht er-
leben“, betonte Getsch.

» Ich bin entsetzt über das Ar-
mutszeugnis, das sich das bri-
tische Parlament ausgestellt
hat. «

Enak Ferlemann, CDU-Bundestagsabge-
ordneter

„Aus Great Britain wird Little England“
Vertreter aus der Politik bewerten Scheitern des Brexit-Abkommens als Desaster / Hoffnung auf Kehrtwende nicht aufgegeben

» Vielleicht sind die Briten
jetzt wachgerüttelt und fin-
den einen Ausweg. «

Uwe Santjer, SPD-Landtagsabgeordneter

der Meer, Chef des Cadenberger
Unternehmens Mibau. Mibau
handelt mit Gestein und Mineral-
gemisch unter anderem für den
Straßenbau. Großbritannien ist
der drittgrößte Markt für das Un-
ternehmen in Europa. Mit großen
Schiffen wird das Material dort zu
mehreren Häfen geliefert. „Zu-
nächst befürchten wir keine di-
rekten Auswirkungen wegen zu-
sätzlicher Zölle,“ sagt van der
Meer. Eher langfristig, falls die
britische Wirtschaft Schaden
nimmt und weniger in die Infra-
struktur investiert würde.

Der Leiter des Cuxhavener Sie-
mens-Gamesa-Werks, Carsten-
Sünnke Berendsen, sagte, der
Windturbinenhersteller habe sich
darauf eingestellt, dass es im Falle
eines harten Brexits zu Verzöge-
rungen bei Zollabfertigungen
kommen könnte.

Hans-Gerd Janssen, Nieder-
lassungsleiter von Niedersachsen-

worden, die der Brexit bedeuten
könnte, sagt Zint. Im Übrigen
habe er noch nicht die Hoffnung
verloren, dass die Briten einen
Ausweg finden, um doch zu ei-
nem geregelten Ausstieg zu gelan-
gen.

Wenig Sorgen wegen des Bre-
xit-Desasters macht sich Jos van

Von Thomas Sassen

KREIS CUXHAVEN. „Wie auch im-
mer die Sache am Ende ausgeht,
wir bereiten uns auf einen chaoti-
schen Brexit vor“, sagt Hans-Pe-
ter Zint, Geschäftsführer des Ha-
fenumschlagbetriebs Cuxport und
Vorsitzender der Hafenwirt-
schaftsgemeinschaft Cuxhaven.
Bis zum 29. März, dem Tag, an
dem die Briten nach derzeitigem
Stand die Europäische Union ver-
lassen werden, sei Cuxport in der
Lage, auf die dann notwendig
werdenden Zollformalitäten zu
reagieren.

Das sei deshalb wichtig, weil
der Cuxhavener Hafen einer der
wichtigsten Brückenköpfe für eu-
ropäische Transportketten ins
Vereinigte Königreich ist. „Nach
einem Austritt der Briten gelten
die Bestimmungen der Welthan-
delsorganisation, wonach alle
Waren die zwischen Großbritan-
nien und der Zollunion transpor-

tiert werden, zollrechtlich zu be-
handeln sind“, erklärt der Hafen-
chef. Zint ist optimistisch, dass
das in der Praxis auch funktionie-
ren wird, sprich, dass der zusätzli-
che Arbeitsaufwand in Zusam-
menarbeit mit dem Cuxhavener
Zollamt geleistet werden kann.
Nach Gesprächen mit dem
Hauptzollamt in Oldenburg habe
er den Eindruck gewonnen, dass
die Beteiligten die Herausforde-
rung erkannt haben und sich da-
rauf einstellen. Ob das Cuxhave-
ner Zollamt mit zusätzlichem Per-
sonal ausgestattet werde, sei ihm
allerdings nicht bekannt.

Innerbetrieblich wurden schon
vor vielen Monaten die Weichen
gestellt. Cuxport hat seine Daten-
verarbeitung derart modernisiert,
dass auch der elektronische Da-
tenaustausch mit der Zollbehörde
funktioniert. Gleichzeitig seien
die Mitarbeiter geschult und für
die Herausforderung fit gemacht

Ports (N-Ports) in Cuxhaven, be-
tont, dass die Zollkapazitäten
noch ausgebaut werden müssten.
Auch Janssen hält einen Chaos-
Brexit für wahrscheinlich.
Torsten Stoltz, Geschäftsführer
des Jobcenters in Cuxhaven,
sprach von „Unbehagen“ mit
Blick auf die Entwicklung in
Großbritannien. Ein harter Bre-
xit, so Stoltz, könne sich auch auf
den Arbeitsmarkt in der Elbe-We-
ser-Region auswirken.

Vielleicht am direktesten be-
troffen vom Brexit wäre die deut-
sche Hochseefischerei. Mögliche
Auswirkungen machte Kutter-
fisch-Geschäftsführer Kai Arne
Schmidt kürzlich während des
„Cux-Day“ in Berlin deutlich. 80
Prozent des in Deutschland verar-
beiteten Herings werden in briti-
schen Gewässern gefangen. Au-
ßerdem würde sich der Druck des
Fischfangs auf die anderen EU-
Gewässer erhöhen.

Regionale Unternehmen rechnen mit Chaos-Brexit
Cuxhavener Hafenwirtschaft sieht zunächst vor allem zusätzlichen Arbeitsaufwand durch Zollformalitäten

» Wir haben innerbetrieblich
die Weichen gestellt. «

Hans-Peter Zint, Geschäftsführer des Ha-
fenumschlagbetriebs Cuxport

WIR BERATEN SIE GERNE!WIR BERATEN SIE GERNE!
Mo. bis Fr. von 9.00 bis 17.00 Uhr

CN auch Sa. von 9.00 bis 12.00 Uhr

Ob Theater oder Kabarett,
Musical oder Oper,
klassisches Konzert
oder Rock-Festival –
bei uns gibt es genau
das Richtige für Ihren
Geschmack.




